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LIEBE LESER
geht es dem «Kassensturz» an den Kragen? Die Informationen, die von Fernsehdirektor

Dr. Guido Frei, dem TV-Informationschef Ueli Götsch und der betroffenen
«Kassensturz»-Redaktion in die Presse gelangten, sind alarmierend. Falls die für
1980 vorgesehene Änderung der Programmstruktur des Deutschschweizer Fernsehens

von den Programminstitutionen, dem Regionalvorstand und der SRG-General-
direktion grünes Licht erhält und die Tagesschau schon um 19.30 Uhr gesendet wird,
dann soll der «Kassensturz» mit einer 15minütigen Sendezeit wöchentlich ins
Vorabendprogramm verlegt werden. Diese Möglichkeit wird zumindest diskutiert. 1976
hatte die vierzehntäglich ausgestrahlte halbstündige Sendung eine durchschnittliche
Sehbeteiligung von 35,5 Prozent, was etwa 1 159 000 Zuschauern entsprach.
87 Prozent der in einer Umfrage erfassten Zuschauer sagten, dass sie durch die
Sendung «häufig oder manchmal» zur Diskussion oder zum Nachdenken angeregt wurden.

Anfangs 1977 wurde der «Kassensturz» vom Montag- auf den Freitagabend,
der für eine Informationssendung bedeutend ungünstiger ist, verlegt, worauf er
prompt einen erheblichen Zuschauer-Rückgang in Kauf nehmen musste. Wenn der
«Kassensturz» 1980 tatsächlich im Vorabendprogramm landet, dann ist er — zur
Zufriedenheit gewisser Wirtschaftskreise, denen die Sendung unbequem und lästig ist
— vollends ins Abseits gedrängt und kann ebensogut durch eine Märchensendung
für Kinder und Betagte ersetzt werden.
Ich finde dieses Jonglieren und Lavieren mit einer der beliebtesten und notabene
notwendigsten Sendungen des Fernsehens DRS bemühend. Es verrät Unbehagen,
Unsicherheit und eine gewisse Konzeptionslosigkeit gegenüber Sendungen wie
dem «Kassensturz», der den Zuschauer und seine Bedürfnisse ernst nimmt und ihn
nicht einfach als bewusstlosen Konsumenten einzulullen sucht. «Der Kassensturz»
ist nicht nur konsumenten-, sondern auch zuschauerfreundlich, das heisst, er serviert
eine trockene und oft komplizierte Materie so, dass der Zuschauer auch Spass daran
hat. Er gehört nicht zu den gediegen-trockenen Sowohl-als-auch-Experten-Ausge-
wogenheits-Sendungen. Er ist kritisch und zupackend, ohne unfair zu sein;
unterhaltsam, aber trotzdem seriös, phantasievoll und dennoch informativ, konkret und
sachlich und ist selbstverständlich auch nicht vor einem gelegentlichen Schnitzer
oder Ausrutscher gefeit. Die manchmal freche und vorwitzige Sendung ist mit Pfiff
und Köpfchen gemacht, was sich beileibe nicht von allen Produktionen unseres
Fernsehens sagen lässt.
Mit Recht wehrt sich die «Kassensturz»-Redaktion gegen eine Verkürzung der
Sendung auf 15 Minuten und den allfälligen Verzicht auf Wirtschaftsinformationen. Als
Kurzsendung würde der «Kassensturz» nicht nur Gewicht und Stellenwert im
Programmangebot verlieren, sondern könnte auch innerhalb der einzelnen Sendung
weniger abwechslungsreich gestaltet werden und müsste wohl weitgehend auf
vertiefende, hintergrundsbezogene Beiträge verzichten. Würden die Wirtschaftsinformationen

in einem neuen Ressort «Wirtschaft» untergebracht, würden sie dort kaum
mehr die gleiche Funktion erfüllen wie innerhalb eines echten Konsumenten-Magazins.

Ein solches ist als Gegengewicht zu den wirtschaftsfreundlichen TV-Spots und
anderen alle Lebensbereiche verkommerzialisierenden Sendungen absolut notwendig.

Es ist eigentlich seltsam, dass sich in diesem Bereich ausser Konsumentenorganisationen

niemand für ein ausgewogenes, objektives Programmangebot stark
macht.

Mit freundlichen Grüssen
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